
befindet sich nıcht, WwW1e€e angegeben, 1M Materı1alheft, sondern 1MmM Arbeitsheft.
Eın böser Druckfehler 1St die ede VO „Judenprogrammen“ Judenpo-
groOMmMCN (Lehrerkommentar, 48) [Das drıtte Heft (Lehrerkommentar) schlägt
VOI, die Materi1alıen fre1 erarbeıten lassen un o1bt auch Hınweıse, w1e diese
Unterrichtstorm einzurichten ISE Zur Selbstkontrolle der Arbeitsblätter WCCI-

den Vorlagen für Lösungskärtchen vegeben. /7u den einzelnen Abschnitten
tinden sıch erläuternde Hınvweıse, Formulierungen der Lernziele, welıter-
tführende Lıteratur und Medien SOWI1E gelegentlich Vorschläge für erganzende
Arbeitsmaterialien. Im OrWOTrt benennt DPeter Fiedler Voraussetzungen, w1e
das Judentum 1mM christlichen Religionsunterricht adäquat und rücksichtsvoll

ehandeln ISt Die Hefte siınd für den Lehrplan der Realschule angelegt. S1e
lassen sıch, zumiındest 1n Auszügen, aber auch sehr gul Gymnasıen, VO al-
lem 1n dem tächerverbindenden Projekt „Juden 1n Deutschland“ verwenden.

Horst Gorbauch

Hubert Frankemölle, Jüdische urzeln christlicher Theologie. Studıien AE

biblischen Ontext neutestamentlicher Texte. Bonner Biblische Beıträge.
Hrsg. VO Frank Lothar Hossteld und Helmut Merkleın. Philo Verlagsgesell-
schaft; Bodenheiım 1998 466 Selten.

Hubert Frankemölle gehört den katholischen Kxegeten, die konsequenter
als dıe meısten seiner deutschen Fachkollegen den jüdıschen Lebens- und
Glaubenshorizont 1n se1ıne Forschungen einbeziehen. Er versteht das Neue
Testament als eın Stück jüdischer Theologıie, auch WECLNN S1E MmMI1t ıhren christo-
logischen Implikationen ZUrFr TIrennung VO Judentum tührte. Die 19 Auf-
satze werden ı1er Schwerpunkte oruppiert: Zur bıblısch-frühjüdischen
Perspektive neutestamentlicher Theologien; I1 Das christliche Bekenntnis
Jesus, dem Juden; Ea% Jüdische Intertextualıtät 1m Matthäusevangelıum;
Die Relevanz der jüdıschen urzeln für die gegenwärtıige Theologıe. nteres-
Sanl 1St der methodische Ansatzpunkt, der überraschenden Ergebnissen
führt Die historisch-kritische Auslegung wırd erganzt die 1er 7A88

stenmal konsequent durchgeführte rezeptionsorlientierte Interpretation, dıe
VO der Perspektive der Leser ausgeht. „Leserlenkung” 1St eın wichtiger Be-
orifft, der danach iragt, WwW1€ die ersten Leser lasen. ber auch die Perspektive
„nach Auschwitz“ 1STt für Frankemölle unumgänglıch geworden.
Die vorliegenden Arbeiten enthalten Gedankengänge und CHE Eıinsıichten,
die 1114  a ANSONSTtILEN 1n exegetischen Studien aum tindet. Das oilt für die einge-
hende Betrachtung solcher Gestalten W1e€ Mose und Johannes der Täuter, für
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die Entfaltung der Begriffe „Volk (3OtLes® und „Kırche“i für die
These, da{ß die neutestamentlichen Christologien ursprünglıch Zeugnisse ] —
ıschen Glaubens und da{f für dıe urchristlichen Theologen dıe Theo-
zentrık die Konstante und die Christozentr1 dıe Varıante W AaTl. Es oilt VOTr al-
lem für das Problem jüdıscher Mess1aserwartung und christlichen
Messıasglaubens, be1 dem Frankemölle auftmerksam macht, da{fß das Bekennt-
N1Ss Jesus als dem Messıas, WE Ianl VO der Benutzung des Christustitels
absıeht, keineswegs 1mM Zentrum des christlichen Glaubens steht, W1€e allein
schon e1iın Blick aut die frühen Glaubensbekenntnisse zeıgt, 1n denen VO

ess1aAs nıcht die ede ist. Wenn für eınen christlichen Mess1asglauben plä-
diert, der sıch in vlatorIıs weılß, offen 1St ür die Zukunft und die rlö-
sungsbedürftigkeit der Gegenwart anerkennt,; nähert sıch dem jüdischen
Mess1iasglauben. Damıt gewınnt CU«C Modelle für eiıne bıblısch fundierte
Christologıe. Frankemölle wehrt sıch auch dagegen, die Gottverlassenheit
Jesu Kreuz wegzuınterpretieren und dıe Anfangsworte VO Psalm DB als
übliches Sterbegebet verharmlosen. Statt dessen zeıgt auf, W1e€e 1er die
Theodizeefrage narratıv expliziert wiırd un letztlich unbeantwortet bleibt. Es
wırd offenkundıig, daflß dıe Theodizeeproblematık nırgends 1m Neuen Testa-
mMent schartf empfunden wırd W1e€e 1mM Markusevangelıum. uch be] anderen
zentralen Themen christlicher Theologie gewıinnt Frankemölle AUS der inten-
S1ven Betrachtung des Neuen Testaments und des jüdiıschen Kontextes DRe1l-
tungsmodelle, dıe JE ach theologischer Eıinstellung den Betrachter entweder
erschrecken der befreien. Die Solidität der Begründungen macht auf jeden
Fall nachdenklich. Werner Irutwın

Manfred Görg, Nilgans und Heiliger Gelılst. Biılder der Schöpfung 1n Israel
und Agypten. Patmos-Verlag, Düsseldorf 1997 170 Seıiten.

Der Alttestamentler und Ägyptoldge Manftred Görg sıch Z Zael, den
Schöpfergott 1ın Ägypten, dessen Attrıbut die Nılgans (97) ISt, und die Ju-
disch-christlichen Schöpfungsaussagen, ber “das; W AS die Menschheit vorher
(d VOT der Bıbel) ber den Schöpfergeist ZESAQL hat“ (30), 1n Beziehung ZU

Genesıis-Bericht, ZAT ruach elohım und ZU Heiuligen (elist 1n der Bıbel
bringen. Er stellt test, da{fß relıg1onsgeschiıchtlich gesehen iın der christli-
chen Schöpfungslehre Unkenntnis herrscht ber die Vorganger 1mM ÄgYPT‚CI'-
reich bıs hın ZUT. Gnosıs (die die Theologie des Alten Agypten aufnahm).
Görg geht se1ın Thema auch sprachlich elegant 1n HCT Kapıteln
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